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h —2Dienſtag, den 23 Juli 1901. 141. Jahrgang.
Bekanntmachung.

Nachſtehend bringe ich die Termine der in
dieſem Jahre im hieſigen Kreiſe von dem
Aichmeiſter Leeder hierſelbſt vorzunehmenden
techniſchen Maaß- und Gewichts-Reviſionen
zur öffentlichen Kenntniß:

Atzendorf, Geuſa, Blöſien, Benndorf, Körbis-
dorf: 23. September; Naundorf, Runſtedt,
Frankleben, Reipiſch: 24. September; Ober-
beunag, Niederbeunga, Kötzſchen, Zſcherben:
25. September; Leuna-Ockendorf, Röſſen,
Göhlitzſch, Daspig, Eröllwitz, Spergau, Kirch-
fährendorf: 26. September Oebles-Schlechte-
witz, Kleincorbetha, Oeglitzſch, Dehlitz a. S.,
Großgöhren, Kleingöhren: 30. September;
Stößwitz, Sößen, Goſtau, Kölzen, Pobles,
Muſchwitz: 1. Oktober; Söheſten, Tornau,
Starſiedel: 2. Oktober; Röcken, Michlitz, Both-
feld, Schweßwitz, Ellerbach, Zöllſchen: 3. Ok-
tober; Ragwitz, Kauern, Teuditz, Tollwitz:
7. Oktober; Caja, Kleingörſchen, Großgörſchen,
Rahna: 8. Okrober; Döhlen, Thronitz,
Schkölen, Räpitz, Schkeitbar: 9. Oktober;
Großſchkorlopp, Kleinſchkorlopp, Zitzſchen,
Scheidens, Peißen, Seegel, Sittel, Löben,
Theſau: 10. Oktober; Hohenlohe, Kitzen, Eis-
dorf, Meyhen, Meuchen: 14. Oktober; Oetzſch,
Treben, Nempitz, Thalſchütz, Rampitz, Kötzſchau:
15. Oktober; Schladebach, Witzſchersdorf, Alt-
ranſtädt 16. Oktober; Großlehna, Kleinlehna:
17. Oktober Altſcherbitz, Modelwitz, Papitz,
Cursdorf, Ennewitz: 21. Oktober Kleinliebenau,
Maßlau, Horburg, Möritzſch, Dölkau, Kötzſchlitz:
22. Oktober; Zſchöchergen, Günthersdorf,
Rodden, Pißen, Zweymen-Göhren: 23. Oktober;

ſtädt, Unterkriegſtädt, Milzau, Netzſchkau, Biſch
dorf, Bündorf, Knapendorf: 30. Oktober; Klein
lauchſtädt, Dörſtewitz, Delitz a. B., Benkendorf,
Rockendorf: 31. Oktober Röpzig, Neukirchen,
Hohenweiden, Rattmannsdorf, Corbetha,
Schkopau: 1. November.

Die in den vorberzeichneten Orten wohnenden
Gewerbetreibenden weiſe ich hierbei ausdrücklich
darauf hin, daß, wenn bei der Reviſion un-
geſtempelte, unrichtige oder ſonſt irgendwie
unvorſchriftsmäßige Maaße, Gewichte, Waagen
und ſonſtige Meßwerkzeuge vorgefunden
werden, die Beſtrafung der Kontravenienten
und die Einziehung der nicht vorſchrifts-
mäßigen Maaße 2c. gemäß 8 369 Abſ. 2 des
R.-St.-G.B. eintritt.

Jch fordere die Gewerbetreibenden daher
auf, ihre Maaße, Gewichte, Waagen 2c., ſoweit
deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft er-
ſcheint, zuvor von dem hieſigen Aichamte
oder an den vom 16. bis 18. September cr.
in Lützen ſtattfindenden Aichtagen prüfen zu
laſſen.

Merſeburg, den 13. Juli 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußon ville.

Bekanntmachung.
Des Königs Majeſtät haben dem Gewerbe-

vereine zu Weida mittelſt Allerhöchſten Er-
laſſes vom 27. v. Mts. die Erlaubniß zu
ertheilen geruht, zu der öffentlichen Verlooſung
von Ausſtellungsgegenſtänden, die in Ver-
bindung mit der in der Zeit vom 26. Juli
bis 5. Auguſt d. Js. in Weida ſtattfindenden

Bekanntmachung.
Jch mache bekannt, daß an Stelle des ver-

ſtorbenen Rentier Karl Günther in Ober-
kriegſtädt der Gutsbeſitzer und Gemeindevor-
ſteher Paul Buſch in Burgſtaden zum Ab-
ſchätzungs- und Verſicherungs-Kommiſſar der
LandFeuer-Sozietät für die Ortſchaften
Milzau, Unterkriegſtädt, Oberkriegſtädt, Burg-
ſtaden, Schadendorf, Kleingräfendorf und
Cracau angeſtellt und verpflichtet worden iſt.

Außer Herrn Buſch ſind die Herren
Kommiſſarien Neubarth in Wünſchendorf
und Demand in Lauchſtädt berechtigt, in
obigen Ortſchaften die Sozietät zu vertreten.

Merſeburg, den 19. Juli 1901.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Gemäß 8 8 des Geſetzes, betreffend die Ab-

a der Unfallverſicherungsgeſetze, vom
Juni 1900 iſt als ärztlicher Sachverſtandig en welcher bei den Verhandlungen des

unterzeichneten Schiedsgerichts im Kalender-
jahre 1901 in der Regel nach Bedarf zuzu-
ziehen iſt, der Königliche Kreisarzt, Herr
Medizinalrath Dr. Fielitz hierſelbſt gewählt
worden.

Halle, den 10. Juli 1901.
Das Schiedsgericht für die Arbeiter-Ver-
ſicherung im Eiſenbahndirektionsbezirk Halle.

Der Vorfſitzende.
Voelkel, Oberbergrath.

Am 6. u. 7. Auguſt d. J. wird die
hieſige Stadt mit der 3. Pionier-Jnſpektion
ſowie der 2. Feld-Komp. Pionier-Bat. Nr. 10
bequartiert werden. Die quartierleiſtungs-
pflichtigen Hausbeſitzer und zwar in nach-
ſtehenden Straßen: Annenſtraße, Bismarck-
ſtraße, CElobigkauerſtraße, Eiſenbahnſtraße,
Friedrichſtraße, verl. Friedrichſtraße, Halleſche-
Straße, Karlſtraße, Lauchſtädter Straße,
Lindenſtraße, Marienſtraße, Moltkeſtraße,
Rother Brückenrain, Steinſtraße, Teichſtraße
und a. d. Weißen Mauer fordern wir auf, die
erforderlichen Quartiere bereit zu halten.

Am 6. Auguſt d. J. wird nur die Karl-
ſtrafe und zwar Nr. 1--12 belegt werden.

Ausmiethungen werden nur in den
dringendſten Fällen zugelaſſen und ſind vom
26.—-30. d. M. bei uns anzumelden.

Merſeburg, den 17. Juli 1901.
Der Magiſtrat.

Der agrariſche Reichskanzler.
Die liberale Preſſe aller Schattierungen

iſt in lebhafter Erregung wegen der von
einem Stuttgarter Blatte gebrachten land-
wirthſchaftlichen Sätze in dem neuen Zolltarif-
Entwurf. Dieſer iſt bisher von den Regie-
rungen geheim gehalten worden, die Stutt-
garter Veröffentlichung kann alſo nur auf
einer Jndiskretion beruhen, bei der wahr-
ſcheinlich der Zweck verfolgt wurde, alle für
den Abſchluß von Handels- Verträgen ein-
tretenden Kreiſe zu alarmieren und den
Reichskanzler Grafen von Bülow wegen des
von ihm betriebenen höhern Schutzes der
Land wirthſchaft Schwierigkeiten zu bereiten,

(1897

Zöſchen, Zſcherneddel: 24. Oktober; Wegwitz, JubiläumsGewerbe Ausſtellung mit Geneh- Wir wiſſen nicht, ob die Angaben zuverläſſig
Pretzſch, Wallendorf, Kriegsdorf, Tragarth, migung der Großherzoglichen Regierung ver Die von mir am 1. April 1899 erlaſſene ſind; für ihre Richtigkeit ſpricht aber, daß die
Löpitz, Löſſen: 25. Oktober; Burgliebenau, anſtaltet werden ſoll, auch im hieſigen Kreiſe Steckbriefserneuerung gegen den Knecht und Regierungs-Blätter ſchweigen und ein amt-
Collenbey, Meuſchau, Venenien, Werder: Looſe zu vertreib an. Arbeiter Karl Weddel, geboren am 8. Mai liches Dementi ausgeblieben iſt.
28. Oktober; Niederwünſch, Oberclobicau, Dies bringe ich zur öffentlichen Kenntniß. 1854 in Dornſtedt, wird zurückgenommen. Der Lärm richtet ſich hauptſächlich dagegen,
Niederclobicau, Reinsdorf, Wünſchendorf, Merſeburg, den 18. Juli 1901. 4 t T. daß ſich die Regierung binden will, beiRaſchwitz: 29. Oktober; Kleingräfendorf, Der Königliche Landrath. Naumburg a. S., den 12. Juli. 1901. Handels Verträgen nicht unter 5,50 M. für
Cracau, Schadendorf, Burgſtaden, Oberkrieg- Graf d'Haußonville. Der Erſte Staatsanwalt. (1909 l den D.-C. Weizen, 5 M. für Roggen, 3 M.

Die weiße Nelke. ſie mußte geſtürzt ſein; ich ſah ſie nicht j Hagenberg allein war, ſtand er auf und aber hörte nicht auf ſeine juriſtiſchen Be
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(34. Fortſetzung.)
„Konnten Sie die Geſichter erkennen
„Nein, nur ganz undeutlich. Jch war ziem-

lich weit weg und ſah durch das Geſträuch
hindurch.“

„Der Mann, war das Claaſen? Haben
Sie das erkannt

Markworth ſchüttelte den Kopf lebhaft und
antwortete ohne Zaudern: „Nein, Claaſen,

oder Bruns, wie er ja für mich heißt,
der war es nicht; ich bin nicht ſein Freund,
aber ich will ihn nicht ins Unglück bringen.
Bruns war es nicht. Der Mann war blonder,
ich glaube auch größer.“

„Wie war er gekleidet?“
„Das kann ich nicht ſagen, wenigſtens nicht

genau. Jedenfalls war ſein Anzug ziemlich
dunkel, denn eine weiße Blume, die er im
Knopfloch trug, ſah ich deutlich.“

„Eine Blume, eine Nelke vielleicht
„Mag ſein; gerochen habe ich nicht daran.“
„Nun, und was ging zwiſchen den beiden

vor
„Sie bewegten die Hände immer lebhafter

und ſprachen immer lauter. Jch hörte ihre
Stimme, aber ich konnte nicht verſtehen, was
ſie ſagten. Und dann er ſchöpfte tief
Athem, bevor er weiterſprach, „dann ſah
ich, wie ſie handgemein wurden und mitein-
ander rangen, bis der Mann ein Meſſer
nahm und auf die Frau einſtach. Sie ſchrie
ein einzigesmal, dann war es gleich vorbei;

mehr.“

„Sie, Sie haben, Sie
Mord mit angeſehen haben?“

„Ja, ich habe ihn geſehen.“
„Nun, weiter, weiter, was geſchah dann
„Einen Augenblick ſah ich auch den Mann

nicht mehr, aber dann kam er auf einmal auf
das Fenſter zu, und ich dachte, er wollte es
machen, wie ich, und hinausſpringen. Da
kriegte ich einen ſolchen Schrecken, daß ich
fortlief, ganz tief in den Garten hinein, und
mich hinter einer Laube niederkauerte, die dort
ſteht. Da habe ich lange Zeit geſeſſen, und
wie ich mich wieder hervorwagte, da war ſchon
Lärm und Bewegung im Hauſe, und ich kam
mit Mühe ungeſehen auf die Straße. Dort

wollen den

blieb ich noch einen Augenblick ſtehen und
horchte hinein, und auf einmal kam ein
Menſch in Dienerlivree auf mich zu und
fragte mich, was denn im Hauſe los ſei, die
Polizei ſei ja gerufen worden. Jch war ſo
erſchrocken, daß ich nicht mehr weiß, was ich ge-
antwortet habe; es ſei was paſſiert, habe ich
geſagt, oder es ſei wer erſtochen, kann
ſein, daß ich ſo dumm war, das zu ſagen;
ich weiß es nicht mehr.“

Der Unterſuchungsrichter hatte mit immer
größerem Jntereſſe zugehört, das er auch
durch einige Fragen bekundete, die er nach-
träglich that. Aber Markwvrth erklärte,
ſeinen Ausſagen Nichts mehr hinzufügen zu
können, und ſo wurde das Protokoll abge-
ſchloſſen.

Als Markworth abgeführt worden und

ging im Zimmer hin und her, im Selbſtge-
ſpräch ſeiner Erregung Luft machend.

„Hm ja, die Sache klingt wahrhaftig,
ſie klingt wahrhaftig ganz glaublich.

Der Kerl iſt ein Schurke, natürlich, aber
was er ſagt, das hat hm ja das hat
den Anſchein von Glaubwürdigkeit. Der
Lokalbefund widerſpricht in keiner Weiſe,
das Anſtoßen in der Dunkelheit an den
Tiſch ſtimmt auch, die Decke war herun-
tergeriſſen; das verſchloſſene Fenſter erklärt
ſich auch, der wirkliche Mörder muß es
nach der That verſchloſſen und ſich nach
vorn aus dem Hauſe entfernt haben. Das
Alles hat Hand und Fuß. Wunderlich bleibt
nur, daß die Ermordete von oben die Treppe
heruntergekommen ſein ſoll. Das könnte auf
eine Beziehung mit Henzens deuten. Hm
ſonderbar ſehr ſonderbär, und die eine
große Frage bleibt immer noch unbeant-
wortet: Wer war der Mörder?“

Zwölftes Kapitel.
Der Staatsanwalt Seydel war ſeiner

Tochter gegenüber zu ſehr gütiger, liebender
Vater, um ihr verzuenthalten, was er über
das letzte, wichtige Verhör vom Unterſuchungs-
richter vernommen hatte. Und wenn er
dabei als ſcharfſinniger Juriſt die nach wie
vor auf Richard Claaſen laſtenden Verdachts-
gründe nachdrücklich betonte, ſo zeigte er ihr
doch auch zugleich das Licht einer fernen
Hoffnung, trotz alledem die Unſchuld des
Verdächtigten erweiſen zu können. Eliſabeth

2

denken, ſie ſah nur dieſes Licht, das für ſie
zu einer hellſtrahlenden Sonne wurde und ſie
mit neuer Kraft und neuer Unternehmungs-
luſt erfüllte.

Voll Ungeduld erwartete ſie Nachricht aus
Leipzig von Auguſt Fluth, um ihre nächſten
Schritte danach einzurichten. Er hatte ihr
brieflich ausführlich von ſeiner Bekanntſchaft
mit Herrn Bäuerle und ſeinen Nach-
forſchungen in dem alten Hauſe unter
Beifügung eines genauen Situationsplanes
erzählt, auch auf die nothwendig beſtehende
Verbindung zwiſchen Vorder- und Hinterhaus
hingewieſen aber in ſeinen Briefen zugleich
ſehr ärgerlich mitgetheilt, daß es ihm bisher
noch nicht gelungen ſei, dieſe Perbindung zu
entdecken. Jetzt aber hatte Fluth ſchon ſeit
mehreren Tagen Nichts von ſich hören laſſen.
Endlich war Eliſabeths Ungeduld zu ſtark
geworden, und ſie hatte telegraphiſch bei ihm
angefragt; nach wenigen Stunden hielt ſie
ein Telegramm in ihren Händen.

Sie hatte das Gefühl, als müſſe es irgend
eine große, wichtige Entſcheidung bringen,
und löſte mit bebenden, haſtigen Händen den
Verſchluß des Papieres. Jhre Vermuthung
hatte ſie nicht getäuſcht; es war eine bedeut
ſame, folgenſchwere Entdeckung, die ihr Ver-
bündeter ihr berichtete: „Zur fraglichen Zeit
bewohnte Friedrich Henzen den Hinterflügel
des Bruns'ſchen Hauſes.

Fluth.“

(Fortſetzung folgt.)
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für Gerſte und 5 M. für Hafer herunter zu
gehen. Die Minimalſätze überſteigen die
gegenwärtigen Vertragsſätze (3,50 für Roggen
und Weizen, 2 für Gerſte, 2,80 für Hafer)
ganz bedeutend. Weiter ſollen im allgemeinen
Tarif die Sätze für Vieh, Fleiſch, Wurſt,
Butter, Eier ſtark erhöht werden, z. B. für
Stiere und Kühe von 9 auf 25 M. für das
Stück, für Fleiſch und Speck von 20 auf
30 und 35 M. für den Doppelcentner.

Dieſe Vorſchläge würden allerdings be-
weiſen, daß der Reichskanzler ſein Verſprechen,
der Land wirthſchaft einen höhern Zollſchutz
zu verſchaffen, ſehr ernſt nimmt, und wenn
die in erſter Linie für Handel und Jnduſſtrie
beſorgte Preſſe über den agrariſchen Reichs
kanzler jammert und bei ſo hohen und zum
Theil gebundenen landwirthſchaftlichen Zöllen
den Abſchluß neuer Handels-Verträge für
außerordentlich erſchwert erachtet, ſo glauben
wir, daß ſich Graf Bülow wie jeder denkende
Staatsbürger die in der Vertheuerung von
Volksnahrungsmitteln und in der Gefährdung
des deutſchen Abſatzes nach dem Auslande
liegenden Bedenken ſelbſt klar gemacht, ſie
aber hinter die Einſicht von der Nothwendig-
keit, der Landwirtl ſchaft zu Hilfe zu kommen,
zurückgeſtellt hat.

Berlin, 21. Juli. Wie die Hall. Ztg.
aus ſicherer Quelle erfährt, ſind folgende
land wirthſchaftliche Zollſätze richtig: Für
Getreidezölle iſt durch Bindung der Zollſätze
nach unten eine Art Doppeltarif geſchaffen
Es ſind beſchloſſen worden Für Roggen 6M.,
Weizen 6,50 M., Hafer 6 M. Bei Handels-
verträgen ſoll für Roggen nicht unter 5 M.,
Weizen 5,50 M., Gerſte 3 M., Hafer 5 M.
feſtgeſetzt werden. Außerdem ſind Zoller-
höhungen angeſetzt worden für Stiere und
Kühe 25 M., für Jungvieh 15 M. pro Stück,
für Schweine 10 M. für den Doppelcentner,
Gänſe 70 Pf., Fleiſch und Speck 30 und 35
M. pro Doppelcentner, Wurſt 45 M., Butter
und Käſe 30 M., Eier 6 M.

Jn München hat vorgeſtern, Sonnabend,
im Miniſterium des Jnnern unter Leitung
des Miniſters v. Feilitzſch eine Konferenz
von Sachverſtändigen ſtattgefunden, über
die wir den „Münch. Neueſt.“ folgenden Bericht
entnehmen

Jn der Frage der Getreidezölle wurde
von miniſterieller Seite die Erklärung abge-
geben, daß ſowohl der Reichskanzler als
auch die Bundesregierungen ſich auf
eine mäßige Erhöhung der Getreide-
zölle bereits feſtgelegt hätten. Dieſe Er
klärung kann als eine Ergänzung zu der
bereits am 8. Juli in der Sitzung des
Bayer. Landwirthſchaftsrathes von Oberre-
gierungsrath Brettreich konſtatirten Thatſache
angeſehen werden, daß die bayeriſche Re-
gierung auf der Berliner Miniſterkonferenz
für eine Erhöhung der Getreidezölle bis zur
Grenze eingetreten ſei, wo nach ihrer Anſicht
die Rückſicht auf die Jntereſſen der Jnduſtrie
ein Weitergehen nicht mehr geſtatte. Die
auf der vorgeſtrigen Sachverſtändigenkonferenz
über die Getreidezölle abgegebenen Erklärungen
laſſen den Stand der Frage unverändert, ſo
weit dabei die Anſichten der bayriſchen Re-
gierung zu Tage getreten ſind. Sie ſtellen
aber die wichtige Thatſache feſt, daß Reichs-
kanzler und Bundesregierungen eine mäßige
Erhöhung der Getreidezölle als unabweisbar
anſehen und ſich hierfür engagirt haben.

Was die einzelnen Poſitionen betrifft, ſo
fand namentlich die Frage des Gerſten-
zolles eine eingehende Erörterung. Die
Sachverſtändigen ſprachen ſich mit großer
Majorität gegen eine Erhöhung des Zolles
auf Gerſte aus, während von zwei Herren
eine mäßige Erhöhung beantragt wurde.
Auch von miniſterieller Seite wurde der An-
ſicht Ausdruck gegeben, daß eine mäßige Er-
höhung nicht werde zu umgehen ſein. Be-
züglich des Malzes wurde gewünſcht, daß
der Zoll darauf in Relation mit dem auf Gerſte
zu bringen ſei. Eine Erhöhung des Hopfen-
zolles wurde unter Hinweis auf die Größe
unſerer Produktion, welche zur Ausſuhr ange-
wieſen ſei, abgelehnt. Für Weintrauben
wurde der beſtehende Zoll als ausreichend er-
achtet. Was die Zollſätze auf Holz betrifft,
ſo wurde von einem Vertreter der Säge-Jn-
duſtrie eine Aenderung dieſer Sätze nicht be-
fürwortet; die Schädigung der inländiſchen
Jnduſtrie läge hauptſächlich auf einem Ge-
biete, das ſich dem Einfluß der deutſchen Ge-
ſetzgebung entziehe; ſie ſei in den Tarifen der
öſterreichiſchen Bahnen zu ſuchen.

Große Einmüthigkeit herrſchte unter den
Sachverſtändigen darüber, daß jede Erhöhung
des Zollſes auf Vieh abzulehnen ſei. Die
Einfuhr könne nicht entbehrt werden, und die
heimiſche Landwirthſchaft ſei erwieſenermaßen
nicht in der Lage, den Bedarf zu decken. Von
25000 Ochſen, die die Stadt München in 1900

bedurfte, lieferte der Landwirthſchaftliche Ver
ein etwa 2 Proz. Auch der Einwand, daß
durch die Einfuhr der Maul- und Klauen-
ſeuche Vorſchub geleiſtet werde, ſei hinfällig,
da kranke Thiere in viel größerer Zahl aus
Bayern als aus Oeſterreich auf den Markt
kämen. Bezüglich der Poſition Wein
wurde die Belaſſung der bisherigen Zollſätze
und des gegenwärtigen Zollſchemas gewünſcht.
Als wünſchenswerth wurde bezeichnet, daß der
zum Verſchnitt benöthigte Rothwein dem
Weißwein gleich geachtet werde und Wein
zur Kognakbereitung eine Zollermäßigung
auf 14 Mark erfahre. Für Abgänge der
Müllerei wurde auch fernerhin Zollfreiheit
beantragt. Bezüglich der Erhöhung des
Getreide zolles wurde nachdrücklich darauf
hingewieſen, daß Deutſchland der Einfuhr aus
dem Auslande bedürfe und daher den Zoll
zu tragen hätte. Die Regierung möge bei
der Schaffung des Tarifgeſetzes im Auge be-
halten, daß jede Bindung von vornherein
wie ſie der Doppeltarif oder der unüberſchreit-
bare Minimaltarif verlange Deutſchland
gegenüber dem Auslande in eine nachtheilige
Poſition bringe Für Mühlenerzeugniſſe
wurde eine Erhöhung der Zollſätze befürwortet.
Mehl ſolle dem dreifachen Zoll des Getreides
unterliegen. Von Seiten der pfälziſchen
Müllerei wurde konſtatirt, daß das neue
Regulativ für die Ausfuhr ſich nicht bewährt
habe. Erwähnt ſei noch, daß die Sach-
verſtändigen ſich einhellig für langfriſtige
Handelsverträge ausſprachen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. Juli. (Hofnachrichten.)
Aus Laerdal wird unterm Heutigen be-
richtet: Der Kaiſer verblieb geſtern an Bord;
es war wohl der heißeſte Tag. Heute Vor
mittag 10 Uhr hielt der Kaiſer den Gottes-
dienſt ab. Nachmittags wird der Schnell
dampfer „Auguſte Viktoria“ erwartet. An
Bord Alles wohl.

Memel, 21. Juli. Bei der Reichs
tag s-Erſatzwahl wurden abgegeben für
Mattſchull- (Litthauer) 7181 Stimmen,
Braun (Sozialiſt) 4970 Stimmen, Schagk
(freiſ. Volksp.) 2955 Stimmen. Einige
kleinere Bezirke ſtehen noch aus, Stichwahl
nothwendig.

Hamburg, 20. Juli. Der Kaiſer und
Graf Walderſee treffen zuſammen am 10.
Auguſt, 1 Uhr Mittags, auf der „Hohen-
zollern“ hier ein. Dem Empfang durch den
Senat wird ſich ein Frühſtück im Rathhaus,
ein Feſteſſen auf der „Hohenzollern“, Be
leuchtung und Feuerwerk am Elbufer an-
ſchließen.

Rußland.
Petersburg, 21. Juli. Heute früh

legte Prinz Adalbert von Preußen in
Begleitung des Marineattachés Korvetten-
Kapitäns Freiherrn v. Schimmelmann und
des Kapitän- Leutnants v. Ammon am Sar-
kophag des verewigten Kaiſers Alexander III.
in der Peter-Paulskathedbrale einen Lorbeer-
kranz nieder, der mit einer weißen Schleife
verſehen war, auf welcher ſich die Jnitialen
des Prinzen Adalbert befanden. Um
101 Uhr Vormittags fand an Bord
des Schulſchiffes „Charlotte“ Gottesdienſt
ſtatt, welchem der deutſche Bot-
ſchafter Graf v. Alvensleben und deſſen Ge-
mahlin, ſowie die Herren der Botſchaft und
des Konſulats beiwohnten. Für heute Nach-
mittag 3 Uhr ſind ſämmtliche Offiziere und
Kadetten der „Charlotte“ nach Peterhof ge-
laden. Für heute Abend 6 Uhr hat der Vor-
ſitzende des reichsdeutſchen Vereins Kommer-
zienrath Tillmann die Mitglieder der Bot-
ſchaft und des Konſulats, die Offiziere und
Kadetten der „Charlotte“ auf ſeinen Landſitz
in Schuwalowo eingeladen.

Kauffmann und kein Ende!
Durch die freiſinnige Preſſe ziehen ſich

wurmartig die Erörterungen über die Nicht-
Beſtätigung. Kauffmann's zum zweiten
Bürgermeiſter von Berlin. Die Beſtätigung
oder Nicht-Beſtätigung iſt das Recht des
Trägers der Krone, der nicht verpflichtet iſt,
über die Gründe ſeiner diesbezüglichen
Entſchließungen irgend Jemandem Rechen-
ſchaft zu geben. Die ganze Sachlage iſt
ſo klar und einfach, daß es kaum nöthig iſt,
darüber noch ein Wort zu verlieren, und wer
die Herren, die ſich ſo entrüſtet zeigen, als
Arbeitgeber, Fabrikanten, Jnduſtrielle 2c. kennt,
wird wiſſen, wie furchtbar genau ſie auf ihre
Rechte halten, wenn es eben ihre eigenen
Rechte ſind. Sie möchten dem ſchön heim-
leuchten, der ſich erdreiſten würde, ihnen von
ihren Rechten Etwas ſtreitig machen zu wollen.

Zu den mancherlei unwahren, tendenziöſen

Ausſtreuungen, welche in dieſer Sache die
freiſinnige Preſſe gebracht hat, gehört
auch die, der Reichskanzler v. Bülow habe
dem Monarchen gegenüber ſich zu Gunſten
Kauffmanns ausgeſprochen. Dem gegen-
über ſchreibt die Norddeutſche Allgemeine“:
Mit Recht wird die Angabe, der Reichskanzler
habe drei Mal mit Seiner Majeſtät zu
Gunſten der Wahl des Herrn Kauffmann
zum zweiten Bürgermeiſter von Berlin ge-
ſprochen, von verſchiedenen Blättern als un-
wahr bezeichnet. Graf von Bülow hat die
ganze Angelegenheit oder die Perſönlichkeit
des Genannten gegenüber Seiner Majeſtät
überhaupt niemals berührt.

Die Peſt.
Die Beulenpeſt, die ſeit einigen Jahren

in Bombay, in Jndien und in anderen Gegenden
Aſiens wüthet, iſt nun auch in Konſtantinopel
ausgebrochen. Damit iſt uns die böſe Seuche
näher gerückt. Gegenüber der Befürchtung,
daß ſich die Peſt auch über die mittleren
Länder unſeres Erdtheils ausdehnen könnte,
iſt der Hinweis am Platze, daß dieſe Krank-
heit im weſentlichen nur dort gedeihen kann,
wo die Reinlichkeit gröblich vernachläſſigt
wird. Urſprungs- und Standorte der Peſt
ſind deshalb jene orientaliſchen Länder, wo
die Bevölkerung im Schmutz dahinlebt, und
wenn die Seuche auch in Europa vor Zeiten
entſetzliche Verheerungen anrichtete, ſo konnte
das nur geſchehen, weil damals auch im
Abendlande die Reinlichkeit ein verſchwommener
Begriff war. Hierüber herrſcht in ſachver-
ſtändigen Kreiſen nur eine Meinung.

Der Erreger der Peſt iſt ein Bazillus, der
im Jahre 1892 entdeckt wurde. Die Zeichen
der Seuchen ſind: Anſchwellung der Lymph-
drüſen, meiſt in dar Leiſtenbeuge, in der
Achſelhöhle oder am Halſe (Bubonen, Drüſen-,
Beulenpeſt; Atemnoth mit Entleerung maſſen-
haften blutſchleimigen Auswurfs (Lungenpeſt),
Halsgeſchwüre und Hautblutungen; Fieber,
hochgradige Abgeſchlagenheit, raſcher, ſchlaffer
Puls, Aufregungs-Zuſtände, Durſt, Brechen.
Indeſſen iſt je nach der Widerſtandsfähigkeit
des Erkrankten das Krankheitsbild verſchieden;
manche Anfälle ſetzen blitzartig ein und führen
in wenigen Stunden zum Tode, andere rufen
einen wochenlangen Kampf zwiſchen Tod und
Leben hervor, wieder andere ſind ganz
leichter Natur und ähneln einem anſcheinend
harmloſen Bruſtkatarrh oder einer geringen
DrüſenAnſchwellung. Durch Verſuche iſt
nachgewieſen worden, daß Ratten beſonders
empfänglich für die Erkrankung ſind und daß
dieſe Nager den Peſtbazillus verbreiten.

Die erſte verläßliche Berichterſtattung über
das Auftreten der Peſt in Europa betrifft die
große Heimſuchung des römiſchen Reiches im
ſechſten Jahrhundert nach Chriſto unter der
Regierung Juſtinians. Damals ſoll die
Seuche 50 bis 60 Jahre angehalten und ganze
Provinzen in Einöden verwandelt haben.
Seitdem behielt die Seuche in Europa Stand-
quartier und hielt den Erdtheil länger als
ein volles Jahrtauſend in Furcht. Jm 14.
Jahrhundert erreichte die Krankheit unter dem
Namen des „Schwarzen Todes“ einen zweiten
Höhepunkt. Allein in Europa fielen ihr an-
geblich 25 Millionen Menſchen, ein Viertel der
Bevölkerung, zum Opfer. Jm 15., 16. und
in den erſten zwei Dritteln des 17. Jahr-
hunderts wiederholten ſich die Peſtfälle häufig.
Gegen Ende des 17. und im 18. Jahrhundert,
als ſich die mitteleuropäiſchen Staaten all-
mählich zu höherer Kultur erhoben, ließ ſich
ein Zurückweichen der Peſt nach Oſten und
Weſten wahrnehmen. Das letzte bedeutende
Auftreten in Deutſchland datirt aus dem An-
fange des 18. Jahrhunderts. Mit Ausnahme
einiger minder bedeutſamen »Peſtfälle in
Aſtrachan während des Winters 1878 zu
1879 und im Auguſt 1899 in Liſſabon iſt
Europa ſeit 1840 von der Peſt verſchont ge-
blieben, bis jetzt wieder ihr Auftreten aus
Konſtantinopel gemeldet iſt.

Es iſt begreiflich, daß man in Europa den
Verlauf der Seuche in der türkiſchen Haupt-
ſtabt aufmerkſam verfolgt. Das gilt be
ſonders von den Behörden, die über die
öffentliche Gefundheit zu wachen haben. Die
zunächſt betheiligten Grenzländer Bulgarien,
Rumänien und Serbien haben ſofort ſtrenge
Abſperrungs- Maßregeln durchgeführt. Von
den deutſchen Seeuferſtaaten iſt auf Veran-
laſſung des Reichskanzlers angeordnet worden,
daß alle Seeſchiffe, die aus den türkiſchen Häfen
im Bosporus und Marmarameer, ferner aus
den Häfen der europäiſchen Türkei im
Schwarzen Meere und im Aegäiſchen Meere
kommen, von der Geſundheits- Polizei genau
uuterfucht werden. Bei dem Erfolge, den die
gegen die Cholera- und Peſtgefahr von den
deutſchen Behörden ergriffenen Maßregeln ge-
habt haben, iſt die Hoffnung berechtigt, daß

es ihnen gelingen wird, die Einſchleppung der
Seuche in deutſches Gebiet zu verhüten oder doch
vereinzelte, etwa eingeſchleppte Fälle ſchnell un-
ſchädlich zu machen. Die internationalen
Sanitäts-Konferenzen, die 1851 in Paris,
1866 in Konſtantinopel, 1874 in Wien, 1881
in Waſhington, 1885 in Rom, 1892 in
Venedig, 1894 in Dresden ſtattfanden, geben
überdies eine Gewähr dafür, daß die euro-
päiſchen Staaten in dieſer wichtigen Frage
zuſammenſtehen. Es iſt daher kein Grund
zur Beunruhigung vorhanden.

Cokales.
Merſeburg, 22. Juli.

Bei der Löſung von Rückfahrkarten
mit 45tägiger Giltigkeit iſt zu beachten, das
dieſe Karten nach Orten außerhalb der preu-
ßiſchen Staatsbahn- Verwaltung innerhalb
der nächſten 24 Stunden nach der Löſung
benutzt werden müſſen, und das man nur
mit Fahrkarten nach Orten innerhalb der preu-
ßiſchen Staatsbahn Verwaltung die Fahrt zu
beliebiger Zeit antreten kann.

Geſundheitsregeln für Radfahrer. Zur heißen
Jahreszeit iſt es angebracht, den Radfahrer an
einige Mittel zu erinnern, die er bei größern Touren
ſtets bei ſich führen ſollte. Vor allem ſind Maß-
regeln gegen den ſtändigen Begleiter der Sommer-
hitze, den Durſt, zu treffen. Jm erhitzten Zuſtande
kaltes Waſſer oder Bier zu trinken, iſt verwerflich
und vermag ſchwere Störungen des Geſundheits
Zuſtandes hervorzurufen. Außerdem wird durch
ſolche Mittel der Durſt nur vorübergehend Se t
er tritt bald darauf umſo ſtärker hervor. Eher iſt
als durſtſtillendes Mittel kalter Kaffee zu empfehlen.
Vorzüglich bewährt ſich in dieſer Hinſicht leicht an
geſäuertes Getränk, alſo Waſſer, welches man zu-
nächſt mit Zucker verſüßt und zu dem man darauf
etwas gepulverte Citronenſäure ſetzt. Ein ſolches
Getränk braucht nur in geringen Mengen genoſſen
zu werden, um durſtlöſchend zu wirken. Sehr
förderlich auf die Thätigkeit des Herzens und auf
den Blutumlauf wirken Fußbäder. Man ſetze
denſelben etwas Eſſigſäure zu, die dann zugleich
eine gute Wirkung gegen übermäßige Schweißbildung
ausübt. Ferner ſollte der Radfahrer nicht vergeſſen,
ein Fläſchchen mit Baldriantropfen mit ſich zu
führen. Einige Tropfen davon auf ein Stück
Zucker gegeben, beſeitigen vorübergehende Erſchlaffung,
befördern alſo die Herzthätigkeit. Bei anſtrengenden
Gebirgstouren wird gegen Ermüdung die Maſſage
der Beine empfohlen. Man fettet zu dieſem Zweck
die Hände leicht mit Oel oder Vaſeline ein und
führt Streichungen von unten nach oben und in
umgekehrter Richtung am Ober und Unterſchenkel
aus. Um ſich vor Jnſektenſtichen zu ſchützen, em
pfiehlt ſich die Einreibung des Geſichts und der
Hände mit einer Löſung von einem Theil Chinin-
ſulfat in 50 Theilen Glycerin. Schließlich ſei als
Mittel gegen Mattigkeit der Genuß von geröſteter
Kolanuß (Kolapräparate) empfohlen.

Die Feldpoſt nach China. Die
Briefpoſt wird den Angehörigen des oſtaſia-
ſtatiſchen Expeditionskorps und der Beſatzungs-
brigade nach wie vor mit beſonderer Sorgfalt
zugeführt. Sendungen an die Angehörigen
der oſtaſiatiſchen Beſatzungsbrigade werden
wie früher der immer noch in Thätigkeit be-
findlichen Feldpoſt geſammelt zugeführt und
von dieſer in Oſtaſien auf die einzelnen
Standorte und Truppentheile vertheilt. Den
Angehörigen des heimkehrenden Expeditions-
korps werden die Briefſendungen entgegenge-
führt, ſoweit es die Zeit erlaubt. Die
Truppen erhalten die Sendungen demnach
beim Anlegen des Transportdampfer in den
einzelnen Häfen. Den Transportdampfern
werden für die auf der Heimreiſe befindlichen
Truppentheile nur Briefe und Poſtkarten
entgegengeführt. Sie erhalten ebenſo wenig
Poſtanweiſungen wie Packete und Geldbriefe.
An Angehörige des Expeditionskorps können
dagegen nach wie vor alle Gattungen der
Feldpoſt, Briefe, Karten, Anweiſungen, Packete
und Geldbriefe, geſchickt werden. Poſtan-
weiſungen gehen von Neapel wieder am 24.
Juli, am 7., und 21. Auguſt ſowie am 4.
September ab. Packete und Geldbriefe ver-
laſſen Hamburg am 24. Juli und 21. Auguſt,
Bremerhaven am 6. Auguſt.

Tivoli- Theater. Auch am geſtrigen
Sonntage hatte das Theater recht guten Be
ſuch aufzuweiſen. Geſpielt wurde: „Der
Viehhändler nus Oberöſterreich.“ Die Lei-
ſtungen der Mitwirkenden waren recht be-
friedigende, und fehlte es an wiederholtem leb-
haften Beifall nicht. Beſonders erhielt Herr
Baſedow ein reichliches Theil davon.

Gerichtliche Unterſuchung iſt einge
leitet worden gegen das Dienſtmädchen Sch.
von hier, aus Wengelsdorf ſtammend. Das
Dienſtmädchen hatte ſich in jüngſter Zeit
nach Wengelsdorf begeben und wird des
Kindesmordes bezichtigt.

Gewitter gab es vorgeſtern Abend und
geſtern Mittag. Das letztere war begleitet
von lebhaftem Hagelſchlag. Wie es heißt,
hätte es in Trebnitz eingeſchlagen, doch
geben wir dieſe Nachricht nur unter Vorbehalt
wieder. Die Temperatur hat ſich zwar
einigermaßen abgekühlt, iſt indeß noch immer
ſehr ſchwül.
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Wann verfällt die 45 Tage gültige
Rückfahrkarte?
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Provinz und Umgegend.

Halle, 20. Juli. Der bisherige außer
ordentliche Profeſſor Dr. Paul Rehme zu
Berlin iſt zum ordentlichen Profeſſor in der
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität Halle-
Wittenberg ernannt worden.

Halle, 21. Juli. Eine Berliner Taſchen
diebin iſt geſtern auf dem hieſigen Bahnhof
in flagranti ertappt worden. Sie hatte einer
Reiſegefährtin, mit der ſie unterwegs ſich
angefreundet, das Portemonnaie mit 40 Mark
Jnhalt entwendet. Als die Beſtohlene bei der
Einfahrt in Halle ihren Verluſt bemerkte, fiel
ihr Verdacht ſofort auf die neue Bekannte,
bei der denn auch das Portemonnaie gefunden
wurde.

Wengelsdorf, 21. Juli. Der Leich-
nam des am 138. Juli ertrunkeuen Paul
Brückner iſt zwei Stunden nach dem
Unglücksfalle vom Poſtaſſiſtent Kummer auf-
gefunden worden. Das Unglück iſt dadurch
entſtanden, daß der fröhlich aus der Schule
heimſpringende Knabe ſich vor dem Baden
nicht abgekühlt hat, ſondern ſofort unter-
getaucht iſt.

Zörbig, 19. Juli. Eine höchſt ſeltene
Feier begingen heute der Rentner Schoch
und ſeine Ehefrau, nämlich die Feier der
„diamantenen Hochzeit“. Dem greiſen Jubel-
paare gingen zahlreiche Glückwünſche und
werthvolle Geſchenke zu.

Eisleben, 20. Juli. Ein entſetzlicheſs
Verbrechen iſt heute hier entdeckt worden.
Seit geſtern Abend wurde ein 5„Sjähriges
Mädchen, Luiſe Honigmann, im benach-
barten Biſchofrode vermißt. Trotzdem noch
an demſelben Abend und in der Nacht der an
grenzende Forſt nach dem Kinde vabgeſucht
wurde, konnte keine Spur von ihm aufge-
funden werden. Man befürchtete, daß ein
Strolch, der geſtern dort bemerkt worden war,
das Kind verſchleppt und ein Verbrechen an
ihm begangen haben könnte. Dieſe Be
fürchtung iſt heute zur fürchterlichen Gewißheit
geworden. Jn einem Haferfeſde nahe beim
Junkerholze wurde heute die Leiche des un-
glücklichen Kindes gefunden. Es liegt ein
Luſtmord vor. Unter dem Verdachte, das
ſcheußliche Verbrechen verübt zu haben, wurde
der aus Schmalzerode ſtammende Arbeiter
Lange verhaftet. Es liegen ſchwere Ver-
dachtsmomente gegen ihn vor und er iſt heute in
das hieſige Amtsgericht eingeliefert worden.
Die „Hall. Ztg.“ ſchreibt hierzu: Ueber das
ſcheußliche Verbrechen iſt noch Folgendes nach
zutragen: Schneller als man geglaubt, wurde
der Mörder der kleinen Honigmann am
Sonnabend im Laufe des Vormittags durch
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den Gendarmen Meinhardt verhaftet und
dem Königlichen Amtsgericht zu Eisleben zu-
geführt. Es iſt dies der in den 30er Jahren
ſtehende arbeitsſcheue Bruno Lange, welcher
von ſeiner Frau getrennt lebt und bei den
Eltern der ermordeten Honigmann in Biſchof-
rode in Schlafſtelle liegt. L. hat das Kind
am Freitag Abend aus dem Dorfe mit nach
dem Walde gelockt, dort ſein beſtialiſches Ver
brechen verübt und dann das Kind erdroſſelt;
hierauf hat der Mordbube ſein Opfer in ein
Haferfeld geworfen und glaubte nun, daß ſo
ſeine ſchändliche That unentdeckt bliebe. Als
am Freitag Abend und am Sonnabend Morgen
ſich faſt das ganze Dorf auf der Suche nach
dem verſchwundenen Kind befand, fiel es auf,
daß ſich Lange in keiuer Weiſe daran be-
theiligte, und ein größeres Schulmädchen
meldete dem Gendarm Meinhardt, daß ſie die
kleine H. am Freitag Abend mit Lange nach
dem Walde hätte gehen ſehen. Der Gendarm
verhaftete hierauf den L., und obgleich dieſer
Anfangs die That leugnete, geſtand er dieſelbe
ſpäter ein. Geſtern Nachmittag wurde der
Verbrecher im Beiſein einer Gerichtskommiſſion
an die Leiche des Kindes geführt; das Scheuſal
zeigte wenig Reue. Auf dem Rücktransport
nach unſerer Stadt hatten die Beamten große
Mühe, den Verbrecher vor dem erregten
Publikum, welches Lynchjuſtiz üben wollte, zu
ſchützen. Zu bedauern ſind die armen Eltern,
deren einzige Tochter auf ſolch' ſchändliche
Weiſe hingemordet wurde.

Wethau, 20. Juli. Die Ernte hat
hier und in den umliegenden Fluren faſt
überall begonnen. Jn einigen Orten (Plenn-
ſchütz, Prittitz) findet ſich noch der alte
gute Brauch, das Werk der Ernte mit einem
Gottesdienſt zu beginnen. Wohl ausge-
rüſtet treten die „Ernteleute“ zunächſt am
erſten Erntetage ihren Weg zur Kirche an.
An der Kirchthür wird Sichel undzSenſe und
ſonſtiges Arbeitszeug niedergelegt und man
begiebt ſich dann zur Frühandacht in das
Gotteshaus. Nach dem Geſange eines
Liedes folgt Anſprache und Gebet des
Geiſtlichen. Den Schluß bildet wieder ge-
meinſamer Geſang. Sofort nach Beendigung
des Gottesdienſtes begiebt man ſich an die
Arbeit.

Bitterfeld, 20. Juli. Donnerſtag brannte
es auch im Stackendorfer Buſch, wobei ca. 5
Morgen Wald vernichtet wurden. Der Brand
währte von Nachmittag bis in die Nacht
hinein.

Vermiſchtes.
Leipzig, 20. Juli. Die geiſtesgeſtörte Arbeiter

frau Richter geborene Stein in Volkmarsdorf,
Lukasſtraße 52, hat heute ihre zwei Kinder, zwei
und ein Jahr alt, aus der Wohnung auf die
Straße geworfen das jüngſte iſt todt, das andere
liegt im Sterben.

Paſſau, 20. Juli. Das ſchreckliche Gewitter,
das geſtern Abend von ſechs bis nach zehn Uhr
andauerte, hatte in der Umgebung, namentlich auf
öſterreichiſcher Seite, mehrfache Schadenfeuer im Ge-
folge. Jn Unterkreuzberg bei Freyung ſollen die
Kirche, der Pfarrhof, das Schulhaus und mehrere
Anweſen infolge Blitzſchlags abgebrannt ſein.
Näheres fehlt noch. Jm übrigen Niederbayern
wurden die Gegenden von Kößlarn und Rotthal-
münſter von ſchwerem Hagel heimgeſucht. Weizen
und Gerſte ſollen vielfach vernichtet ſein.

Regensburg, 20. Juli. Bei dem geſtrigen
Gewitter, über das bereits berichtet wurde, ſind
zwei weitere Menſchenleben verloren gegangen,
indem der Mechaniker Gareis auf dem Heimwege
von Donauſtauf und der Fabrikarbeiter Kranz-
berger auf dem Heimwege von der Ziegelei
Lattersdorf vom Blitze erſchlagen wurden.

Straubing, 20. Juli. Geſtern Abend zogen
zwei langanhaltende ſchwere Gewitter über Strau-
bing. Nicht weniger als 29 Mal ſchlug der Blitz
in das Telephonnetz ein. Aus mehreren Ort-
ſchaften von Niederbayern werden Blitzſchläge ge-
meldet. So wurde der 27 jährige Bauersſohn
Vilsmeier von Ackerhof bei Schambach auf freiem
Felde vom Blitze erſchlagen. Das gleiche Schickſal
ereilte einen zwanzigjährigen Bauersſohn von
Tiefenbach, der auf dem Felde mit ſeinem Bruder
beſchäftigt war. Letzterer wurde betäubt, erholte
ſich aber bald wieder.

Kleines Feuilleton.
Kaiſerin Eliſabeth am Setzkaſten.

Aus Anlaß der jüngſt erfolgten Enthüllung
des Denkmals der Kaiſerin Eliſabeth in
Salzburg dürfte die Mittheilung von Jn-
tereſſe ſein, daß dieſe in Genf eines ſo tra-
giſchen Todes geſtorbene Kaiſerin nicht nur
eine begabte Dichterin, ſondern auch eine ge-
ſchickte Setzerin und Buchdruckerin war. Sie
hat regelmäßig ihre Dichtungen eigenhändig ge-
ſetzt und gedruckt, weil ſie eine Profanirung
ihrer Poeſie beſorgen mochte. Auch Kaiſer
Wilhelm II. hat ſeiner Zeit mehrere Monate
in der bekannten Hofbuchdruckerei von
Trowitzſch Sohn in Berlin die Buchdrucker-
kunſt ausgeübt; aber Beide ſind nicht die erſten
gekrönten Buchdrucker; ſchon Kaiſer Franz
von Oeſterreich, der Gemahl Maria Thereſia's,
arbeitete in ſeinen Mußeſtunden am Setz-
kaſten und an der Handpreſſe.

r

Ozeanrekord. Man ſchreibt uns aus
London, 18. Juli: Der Dampfer „Deutſch-
land“, der geſtern mit 676 Paſſagieren in
Plymouth eingetroffen iſt, hat die 3082
Meilen von NewYork in 5 Tagen 11 Stun-
den und 5 Minuten zurückgelegt und damit
nicht nur alle ſeine eigenen beſten Leiſtungen
übertroffen, ſondern den bisherigen Rekord
für die Oſtfahrt geſchlagen. Der Dampfer
hat den Weg von NewYork nach Plymouth
allerdings ſchon in 5 Tagen 7 Stunden und
38 Minuten zurückgelegt, das war aber auf
der genau 100 Meilen kürzeren Route. Der
Dampfer hat die erſtaunliche Durchſchnitts-
geſchwindigkeit von 23,51 Knotenzfaufrecht
erhalten und während 24 Stunden einmal
557 Meilen zurückgelegt. Kapitän Albers
erklärt, daß er abſolut keinen Verſuch gemacht
habe, den Rekord zu brechen, und daß keiner-
lei ſpezielle Vorbereitungen dazu getroffen
worden ſeien. Man verdanke das Reſultat
günſtigem Wetter, vereint mit den aus-
gezeichneten Eigenſchaften des Schiffes. Herr
Generaldirektor Ballin, der ſich in Plymouth
für die Weiterreiſe nach Hamburg an Bord
begab, gratulirte dem Kapitän herzlich.

Als Wohlthäterin hat ſich die am
19. Mai d. J. in Berlin verſtorbene Hof-
malerswittwe Frau Thereſe Richter er-
wieſen, indem ſie ihren Nachlaß von etwa
einer halben Million Mark zum weitaus
größten Theil zu wohlthätigen Zwecken be-
ſtimmt hat. Die Erblaſſerin hat nicht nur
ihr geſammtes Hausperſonal, ſondern ſogar
die beiden Briefträger in Berlin und Groß-
Lichterfelde, die ihr zuletzt Poſtſachen zuge-
ſtellt haben, ſowie den Nachtwächter, der in
der Nähe ihrer Lichterfelder Villa Dienſte
that, und den Laternenanzünder der Hede-
mannſtraße in Berlin mit zum Theil recht
beträchtlichen Legaten bedacht. 1000 M.
bekommt das Heimathhaus für Töchter
höherer Stände, je 5000 M. die Großloge von
Preußen, genannt Royal York zur Freund-
ſchaft Berlin, und die ihr zugeordnete St.
Johannesloge Friedrich Wilhelm zur ge
krönten Gerechtigkeit.

Ein Fahrradhändler mit ſiebzehn
Fahrraddieben feſtgenommen. Ein
großes Hehler- und Diebesneſt iſt in Berlin
in der Gollnowſtraße 32 von der Kriminal
polizei aufgedeckt worden. Dort wurde der
28 Jahre alte Fahrradhändler Oskar Wolter,
der im Quergebäude genannten Grundſtücks
lange Zeit ein bedeutendes Fahrradgeſchäft
betrieb, wegen Hehlereien verhaftet und ſein
Geſchäft polizeilich geſchloſſen. Weiter ſind
bis jetzt 17 mit Wolter in Verbindung
ſtehende Fahrraddiebe hinter Schloß und
Riegel gebracht worden, welche die meiſten
der in dieſem Sommer zahlreichen Dieb-
ſtähle an Fahrrädern in Berlin und in den
Vororten ausgeführt haben dürften. Die
geſtohlenen Fahrräder wurden in der Regel
in der bezeichneten Diebes- und Hehler-Werk-
ſtätte in die einzelnen Theile zerlegt, die
letzteren verändert und neu geſtrichen.
Dann wurden aus Theilen der verſchiedenen
Räder vollſtändig neue Maſchinen hergeſtellt,
die nun für ein Spottgeld verkauft wurden.
Daß dieſes unſaubere Geſchäft in höchſter
Blüthe ſtand und für dte Diebesgenoſſen
hohe Erträge abwarf, geht ſchon daraus her-
vor, daß bei den Polizeibehörden durch-
ſchnittlich 15 Fahrraddiebſtähle pro Tag zur
Anzeige gelangten. Wolters Fahrradlager
wurde mit der Zeit ſo umfangreich, daß er
neue Waaren nicht mehr annehmen konnte;
die Spitzbuben, zumeiſt ehemalige Klempner
und Schloſſer, hatten zuletzt nur noch mit
dem Abſatz der Räder zu thun. Dabei
paſſirte es einem Mitglied der Verbrecher-
bande, dem 22 jährigen Schloſſer Karl Gut-
geſell, daß er in der Großen Frankfurter
Straße ein Rad verkaufen wollte, das dem
Kaufmann v. W. in der Köpenicker Straße
geſtohlen war und trotz der inzwiſchen vor-
genommenen Veränderung von einem kauf-
luſtigen Herrn an einem gewiſſen Merk-
zeichen als Eigenthum des Herrn v. W.
wiedererkannt wurde. Der daraufhin feſtge-
nommene Gutgeſell wollte die Umarbeitung
zuerſt ſelbſt vorgenommen haben, bezeichnete
dann aber die Werkſtätte Wolters, worauf die
Verhaftung der übrigen Zunftgenoſſen erfolgte.

Die Ueberführung des Oberleutnants
Rüger ins Zuchthaus zu Enſisheim(Oberelſaß)
iſt nunmehr erfolgt. Ein Vizefeldwebel
und ein Gefreiter waren mit dem Trans-
port beauftragt. Als ſie früh 5 Uhr im
Arreſthauſe erſchienen, konnte Rüger ſich der
Thränen nicht erwehren. Er bat flehentlich,
nicht geſchloſſen zu werden. Seine Bitte
wurde ihm gewährt, nachdem er auf ſein
Ehrenwort „Jch habe noch ein Ehren-
wort rief er aus verſprochen hatte,
keinen Fluchtverſuch zu machen. Der Vize-
feldwebel lud ſeinen Revolver vor ihm, der

Gefreite ſein Gewehr. Dann gings zum
Bahnhof. Rüger war in Civil. Bei ſeiner
Abreiſe waren zufällig auch General Graf
Häſeler und andere hohe Offiziere auf dem
Bahnhof.

Weltwanderer mit einem Sack auf
dem Rücken. Das „Petit Journal“ erzählt
die Odyſſe mehrerer Männer, die ſeit zwei
Jahren mit einem Sack auf dem Rücken durch
Europa wandern und auf dieſe Weiſe die
ganze Welt durchziehen wollen. Sieben
Männer, unter ihnen der Marquis von
Rochetaills und die Herren Franciolini,
Caſali und Conſonni von Livorno hatten ſich
vor zwei Jahren verpflichtet, in ſieben Jahren
eine Reiſe um die Welt zu Fuß zu machen.
Der Zweck des abenteuerlichen Planes beſtand
nicht nur darin, einen Preis von 175,000
Francs zu gewinnen, der den kühnen Wande-
rern nach ihrer Heimkehr ausgezahlt werden ſoll,
wenn alle Bedingungen der Wanderer erfüllt
ſind; auch nicht bloß darin, die phyſiſche
Widerſtandsfähigkeit des Menſchen zu zeigen

Nein! Der Zweck war angeblich ein
viel höherer es handelte ſich darum, in den
verſchiedenen Ländern, die ſie bei ihrer Wan-
derung durchqueren mußten, wiſſenſchaftliche
und archäologiſche Studien zu machen und
das Reſultat der Forſchungen nach der Heim-
kehr zu veröffentlichen. Die Wanderer müſſen
durchſchnittlich 60 Kilometer pro Tag machen
und näch je 400 Kilometer einen Tag ruhen.
Jm Sommer maſchieren ſie während der Nacht.
Jeder Wanderer muß ſeinen photographiſchen
Apparat haben und einen 28 Kilogramm
ſchweren Sack, der u. a. topographiſche und
geographiſche Karte enthält, auf dem Rücken
tragen. Nach je 15 bis 20 Kilometer müſſen
ſich die Wanderer von dem Bürgermeiſter
oder der Gendarmerie des Ortes, den ſie gerade
durchſchreiten, ihren Durchzug beſcheinigen
laſſen. Der Traum war ſchön bei dem Aus-
zug, aber die Wirklichkeit war bis jetzt recht
traurig. Die Wanderer haben bis jetzt erſt
25,000 Kilometer durchwandert, und zwar
führte ſie ihr Weg durch Oeſterreich, Ungarn,
Kroatien, Dalmatien, Montenegro, Albanien,
Griechenland, die Türkei, Bulgarien, Serbien,
Rumänien, die Walachei, Rußland und
Deutſchland; dieſer Tage ſind ſie in Aixles
Bains eingetroffen. Sieben Mann ſtark ſind
ſie ausgezogen, und heute ſind ſie auf vier
Mann zuſammengeſchmolzen. Die anderen
drei, die die lange, traurige Reihe der Opfer
der Wiſſenſchaft vermehrt haben, ruhen auf
fernen Friedhöfen, denn ihre Energie hielt
den Strapazen der Wanderung gegenüber
nicht Stand. Jn Albanien verlor die kleine
Schaar ein Mitglied bei einem Zuſammenſtoß
mit Wegelagerern; ein zweites Mitglied, Herr
Caſali, wurde damals an eiuer Hand und
an der Bruſt verwundet. Jn Kroatien brach
einer von den Wanderern bei einem Unfall
beide Beine und ſtarb bald darauf. Ein
anderes Mitglied endlich, das ſeinen Kräften
zuviel zugemuthet hatte, erlag der Lungen-
ſchwindſucht. Die Ueberlebenden glaubten
gar oft, daß auch ihr letztes Stünd-
lein gekommen ſei: in Serbien hatten ſie
während des rauhen Winters ſchreckliche
Kämpfe mit Wölfen; in Bulgarien wären
ſie beinahe Hungers geſtorben in der Türkei
wurden ſie von der Polizei des Sultans
verhaftet, und das war beinahe noch ſchlim-
mer, als der Kampf mit den Wölfen und
mit dem Hunger. Am 28. Juli wollen ſich
die überlebenden Herren nach Marokko ein-
ſchiffen und Algerien, Tunis, Tripolis,
Aegypten, das Land des Blauen Nils bis
zum dritten Katarrakt, die Wüſte Sahara u.
ſ. w. durchwandern; dann geht es nach Süd-
amerika, Nordamerika, Japan und China.
Am 25. Auguſt 1906 müſſen die Herren
wieder in Livorno ſein, und, trotz der bedeu-
tenden Verſpätung, die ſie bis jetzt ſchon er
litten haben, hoffen ſie, ihre Wette zu ge-
winnen.

Telegramme und letzte Nachrichten.

Prätoria, 21. Juli. Die Gemahlin
des Präſidenten Krüger iſt hier geſtern
Nachmittag nach dreitägiger Krankheit im
Alter von 67 Jahren an Lungenentzündung
geſtorben.

Perpignau, 22. Juli. Bei einem Ge-
witter mit Hagel eilten in dem Dorfe Callau
Kinder zum Kirchthurme und läuteten die
Glocken in der Meinung, dadurch könnten die
Blitzſchläge abgewendet werden. Plötzlich
ſchlug der Blitz in den Thurm, tödtete vier
Kinder und verletzte eine Frau und vier
Kinder ſchwer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. Juli Halb heiter, veränderlich, windig,

normale Wärme.
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Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 15. bis 21. Juli 1901.
Eheſchließungen: der Jngenieur

Karl Alwin Franz Schönig mit Jda
Marie Auguſte Kellermann, Halleſcheſtr.
21b, der Gärtner Robert Ardelt, mit
Agnes Klara Freundel, Steinſtr. 7.

Geboren: dem Fabrikarb. G. Schulze
1 S., Brühl 15; dem Schriftſetzer K. F.
Winter 1 S., Markt 7; dem Maurer G.
Horn 1 T., Sand 5; dem Fabrikſchmied
H. Zipsner 1 S., Neumarkt 9; dem
Glaſermſtr. A. K. Junge 1 T., Schmaleſtr.
25; dem Former A. Schirmer 1 S.,
Johannisſtr. 19; dem Lohgerber K. Horn
1 S., Johannisſtr. 8; dem Küſter F. A.
L. Lorenz 1 S., Mälzerſtr. 13; 1 unehel.
S. dem Handarbeiter W. Pohlenz 1 S.,
Saalſtr. 2.

Geſtorben: des Handarbeiters K.
Heßler T. Frida Martha, 9 Monate,
Roſenthal 5; des Handarb. W. Ackermann
S. Guſtav Paul, 3 Monate, Kurzeſtr. 2;
des Schuhmachermſtr. E. Mende S. Otto,
2 Wochen, Roßmarkt 10; 1 unehel. T.,
5 Monate; des Maurers K. Fauſt T.,
Martha Frida, 7 Monate Vorwerk 19;
des Maſchiniſten P. Theuring T. Wil-
helmine Erna Charlotte, 3 Wochen, Kurze-
ſtraße 2; des Zimmermanns H. Götze T.
Martha Frida, 3 Wochen, Hirtenſtr. 7;
des Bierfahrers F. W. O. Grömmer S.
Alfred Otto, 9 Monate, Sixtiberg 25; des
Handarb. K. W. A. Franke S., Karl
Friedrich Wilhelm 7 Monate, Vorwerk
16; des Handarb. H. K. M. Kachel T.,
Minna Jda Martha, 8 Mon., Weinberg l.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Erna Dorothea, T.

des Sekretariats Aſſiſtenten Eckardt;
Oskar Friedrich Albert, S. des Korb-
machers Kunth; Walther Hermann, S.
des Formers Zſchäge. Getraut:
Der Gärtner R. Ardelt mit Frau A. Cl.
gebr. Freundel.

Stadt. Getauft: Anna, T. d. Handarb.
Morre; Karl Friedrich Wilhelm, S. des
Handarb. Franke; Jda Erna, T. des
Malers Michaelis; Friedrich Wilhelm
Richard, S. des Hoteliers Frieſe; Marie
Elſe, T. des Drechslermſtr. Hammer.

Beerdigt: der j. S. des Handarb.
Ackermann; die T. des Zimmerm. Götze;
die T. des Maurers Fauſt; der S. des
Handarb. Franke; der S. des Bierfahrers
Grümmer der Glaſer Meyer.

Gottesackerkirche. Donnerſtag, Nachm.
5 Uhr Wochengottesdienſt.

Altenburg. Getauft: Hermann
Arthur, S. d. Handarb. Mangold; Ernſt
Arthur, S. des Handarb. Pullert.

Getraut: Der Jngenieur Karl Albin
Franz Schönig mit Frau Marie Jda
Auguſte geb. Kellermann. Beerdigt:
Martha, T. des Handarb. Kachel.

Neumarkt. Getauft: Friedr. Otto,
S. d. Handarb. Kundis Marie Martha,
T. des Handarb. Dahle in Venenien.

Der Domgemeinde wird hierdurch
bekannt gemacht, daß für das Jahr
1901/02 eine Kirchenſteuer von
100 Zuſchlag zur Einkommen-
ſteuer erhoben wird.

Die Heberolle liegt vom 22. d.
Mts. ab 14 Tage in der hieſigen
Stadtſteuer-Kaſſe zur Einſicht aus.

Merſeburg, d. 22. Juli 1901.
Der Dom Gemeinde

Kirchenrath. (1907

Lotterie Anzeige.
Zur 2. Klaſſe 205. Lotterie (Zieh.

am 10. Aug.) habe ich noch einige
Kauflooſe à 24 Mk.

abzugeben. (1902
von Kamelke,

Königl. Lotterie-Einnehmer.

Lotterie Anzeige.
Die Looſe zur 2. Klaſſe 205. Vott.

liegen zur Abholung bereit.
von Kameke, (1903

Königlicher Lotterie-Einnehmer.

Gegenſtände zur
Verſteigerung

übernimmt jederzeit u. läßt abholen

L. Albrecht. (915
Auktionator, Sand 1.

Auf ein hieſiges Hausgrundſtück

werden 3000 Mark
zur 2. Hypothek geſucht. Offerten
von Selbſtdarleihern bis 1. Aug. er.
sub R. J. werden an die Exped. d.
Bl. erbeten. (1877

fein möblirtes Zimmer
mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. ſpät. z.
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

Herabgeſetzte Preiſe
für ſämmtliche e Waſchſtoffe.

F Wasehstofſf-Reste.

Theodor Vrey tag
Merseburg, Rossmarlkt I. (1898

Halle,
I. Etage.

(1740

Wein- Restaurant Mötel Tulpe,
4 grosse Krebse 80 Pfg.

Verſicherungsſtand ca. 44 Tauſend Policen.

Allgemeine Kenten- Anſtalt
Gegründet 1855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855.
Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung.

Lebens, Renten- und Kapitalverſicherungen.
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
u Billigſt berechnete Prämien. M Hohe Rentenbezüge.
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicher-

heitsfonds.

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

1015) dem Vertreter:Max Goernandt, Lehrer, in Ortrand.

269)

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

ausgestattet mit modernstem Typen- Material
empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Von

drueksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen.

Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,
Tischkarten, Pestliedern,

Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen
U. S. W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei coivilen Preisen.

F

999000000900093000

käuflich übernommen habe.

900990990090

Aufenthalt.

Geſchäfts Uebernahme.
Einem geehrten Publikum von Kötzſchen und Umgegend

die ergebene Anzeige, daß ich den

Gaſthof zu Kötzſchen
Indem ich bitte, das meinem Vor

gänger in ſo reichem Maaße bewieſene Wohlwollen auch auf
mich zu übertragen, verſichere ich, daß ich den mich beehrenden
Gäſten ſtets mit Er nur guten Speisen und
Getränken W aufwarten werde.

Hochachtungsvoll I a Frl V O St.
Gleichzeitig empfehle meinen ſchönen J schattigen

Garten für Vereine und Geſellſchaften zum w n

(1908
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Die ſparſame Hausfrau verwendet

2um Wünrzen
der Suppen, Saucen, Gemüſe,

Salate u. ſ. w.
Wenige Tropfen genügen.

Soeben wieder eingetroffen bei
Carl Kundt, Friedrichſtr. 6.

n

Germaniſche (323
Fiſchhandlung
empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat-
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen
empfiehlt W. Krähmer.

Carl Koch'ſche
Nähr-Zwieback- Fabrik.
Nähr-Zwiehack

beſtes
nach ärztlicherVorſchr ift angefertig-
tes kalkphosphathaltiges Muskel und
Knochen bildendes Nahrungsmittel

für Kinder.
Mehrfach prämiirt. Jn Düten und
Packeten zu 10, 20, 30 u. 60 Pfg.
Verkauf nur allein echt in Original-
packung bei
A. B. Sauerbrey, Oberburgſtr.
W. Bergmann, Gotthardtsſtr. 10;
Carl Schmidt, Unteraltenburg;
Wilh. Kötteritzſch, Gotthardtsſtr.;
Louis Niendorf, Schmaleſtr.;
Hüthel, Unteraltenburg;
Th. Sieber, Halleſcheſtr.;
Adolf Böhme, kl. Ritterſtr.;
Frankleben: Rich. Handke.
Neumark bei Merſeburg: Hugo

Erfurt. (1627Stedten: L. Schmidt.
Mücheln: W. Ködel, Bäckermſtr.

Gatterſtedt b. Querfurt: G. Noht.
Steuden: Bernh. Hempel.
Laucha: Paul Fügner.
Radewell: Albert Träger.
Benndorf: Reinh. Dietrich.

Wittwe Nagel.
Gröbers: Gerhard Schwarze.
Lauchſtädt: Langenberg.
Schafſtedt: Stammer.
Niedereichſtedt b. Schafſtädt:

Emma Dobritſch.
Bornſtedt bei Querfurt Otto

Beinroth.
Jeden Poſten

alte Speiſe- und
Futterkartoffeln

kauft H. Hutzelmann
1895) Schkölen.
Arbeitsbücher,

Steuer Reklamationen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt Druckerei.
Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Tivoli- Theater.
Dienſtag

Wohlthätige Frauen.
Luſtſpiel von L'Arronge.

Mittwoch
Des alten Deſſauer's erſte

und letzte Liebe.

Dienſtag
hausſchlacht. Wurſt.

Bielig.
Robert Heyne's

Kinder Nährzwieback
u gemerkt Drogerie.

Geſinde-
Dienſtbücher

vorräthig i. d. Kreisblatt-Druckerei.

Diejenigen Herren oder Damen,
welche ohne erſt eine längere Lehrzeit
durchzumachen, ſich dem kaufm. Berufe
widmen wollen, finden gründliche
theor. und prakt. Ausbildung in
allen Kontorfächern in der Handels-
lehranſtalt von

Carl Gieseguth,
Halle a. S., Sternſtr. 10.

Eintritt täglich, Honorar mäßig,
Stellenbeſorgung. Einzelunterricht
in Buchführung, Stenogr., Kontor-
arb., Korreſpondenz, Rechnen, Ma-
ſchinenſchreiben, Schönſchrift c.
Proſpekte gratis. (1210

Stets gleichmässiges Getränk.

in den Niederlagen Stollwerck'sebe-
Chocoladen und Cacaos Vorrätigq,

es
Die Parterre-Wohnung,

Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766
P. Schmiädt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Die bisher von Herrn Regierungs-
rath Schmidt innegehabte (1757

Wohnung(1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmicdt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

I Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.
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